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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Die Zür cher Ue be rein kunft (Con sen sus Ti gu ri ‐
nus) 1549
Haupt stü cke der Ue be rein kunft.

1. Da Je sus Chris tus das En de des Ge set zes ist, und die Er kennt niß
des sel ben die gan ze Sum me des Evan ge li ums in sich faßt, so ist
es nicht zwei fel haft, daß die gan ze geist li che Re gie rung der Kir ‐
che dar auf ab zweckt, uns zu Chris to zu füh ren, wie man denn zu
Gott al lein durch ihn selbst kommt, wel ches das letz te Ziel un se ‐
rer Se lig keit ist. Wer al so davon nur im ge rings ten ab weicht, der
kann von kei ner gött li chen An ord nung rich tig und pas send re ‐
den.

2. Da aber die Sa cra men te Zu ga ben zum Evan ge li um sind, so kann
nur der über ih re Na tur, Kraft, Wir kung und Frucht an ge mes sen
und mit Nut zen spre chen, der von Chris to an hebt, und zwar nicht
so, daß er nur oben hin sei nes Na mens er wähnt, son dern so, daß
er in Wahr heit weiß, weß halb er uns von dem Va ter ge schenkt
ist, und wel che Gü ter er uns ge bracht hat.

3. Das aber muß man er ken nen, daß Chris tus, der ewi ge Sohn Got ‐
tes, glei ches We sens und glei cher Eh re mit dem Va ter, un ser
Fleisch an ge nom men hat, um uns das, was ihm von Na tur als Ei ‐
gent hum zu kam, gleich sam durch Ad op ti on mit zut hei len, daß
wir näm lich Got tes Kin der sei en. Dieß ge schieht, wenn wir,
durch den Glau ben Chris to ein ver leibt, und zwar durch Kraft des
hei li gen Geis tes, zu vör derst für ge recht er klärt wer den ver mit ‐
telst ei ner un ver dien ten Zu rech nung sei ner Ge rech tig keit, so dann
wie der ge bo ren wer den zu ei nem neu en Le ben, wo durch wir un ‐
ge schaf fen zum Bil de un sers himm li schen Va ters dem al ten
Men schen ent sa gen.

4. Wir ha ben al so Chris tum im Flei sche zu be trach ten als Pries ter,
der uns re Sün den durch das al lei ni ge Op fer sei nes To des ver ‐
söhnt, der all un ser Un recht durch sei nen Ge hor sam ge tilgt, der
uns ei ne voll kom me ne Ge rech tig keit er wor ben hat, und uns jetzt
ver tritt, da mit uns der Zu gang zu Gott of fen ste he. Er ist zu be ‐
trach ten als ein Sühn op fer, durch wel ches Gott ver söhnt ist mit
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der Welt. Er ist zu be trach ten als ein Bru der, der uns aus elen den
Kin dern Adams zu se li gen Kin dern Got tes ge macht hat. Er ist zu
be trach ten als ein Wie der her stel ler, der, was an uns feh ler haft ist,
durch die Kraft sei nes Geis tes um schafft, so, daß wir auf hö ren,
der Welt und dem Flei sche zu le ben, und daß Gott selbst in uns
lebt. Er ist zu be trach ten als ein Kö nig, der uns mit Gü tern al ler
Art be rei chert, der uns durch sei ne Kraft re giert und schützt, der
uns mit geist li chen Waf fen rüs tet, der uns von al lem Ue bel be ‐
freit, der uns durch das Scep ter sei nes Mun des lenkt und lei tet.
Er ist end lich zu be trach ten als der uns zu sich, dem wah ren Got ‐
te, und zu sei nem Va ter er hebt, bis das, was der einst ge sche hen
soll, in Er fül lung geht, daß näm lich Gott Al les in Al lem ist.

5. Da mit nun Chris tus das für uns wer de, und sol che Wir kun gen in
uns her vor brin ge, müs sen wir eins mit ihm wer den und gleich ‐
sam mit ihm zu sam men wach sen. Er läßt sein Le ben nicht an ders
in uns hin über strö men, als wenn er un ser Haupt ist, mit dem der
gan ze Leib in der in nigs ten Ge mein schaft und Ver bin dung steht,
und von dem der Leib sein Wachst hum er hält und je dem Glie de
mit t heilt.

6. Das ist die geis ti ge Ge mein schaft, die wir mit dem Soh ne Got tes
ha ben, in dem er, durch sei nen Geist in uns woh nend, al le Gläu ‐
bi gen theil haft macht al ler der Gü ter, die in ihm ver ei nigt sind.
Um dieß zu be zeu gen, ist so wohl die Pre digt des Evan ge li ums
an ge ord net, als der Ge brauch der Sa cra men te uns emp foh len,
näm lich der hei li gen Tau fe und des hei li gen Abend mahls.

7. Zwar ha ben auch die Sa cra men te den Zweck, Zei chen und Lo ‐
sung des christ li chen Be kennt nis ses und der Ge mein schaft oder
Brü der schaft, Er we ckun gen zur Dank sa gung und Ue bun gen des
Glau bens und der Fröm mig keit, end lich Ver pflich tun gen da zu zu
sein. Aber die Haupt ab sicht der sel ben ist, daß Gott uns durch sie
sei ne Gna de be zeu gen, dar stel len und be sie geln will. Denn ob ‐
gleich sie nicht An de res be zeich nen, als was auch in sei nem
Wor te an ge kün digt wird, so ist es doch et was Gro ßes, daß uns
gleich sam le ben de Bil der vor die Au gen ge bracht wer den, die
mehr Ein druck ma chen auf uns re Emp fin dung und uns gleich ‐
sam in die Sa che hin ein füh ren, in dem sie uns den Tod Chris ti
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und al le sei ne Wohl tha ten ins Ge dächt niß ru fen, da mit der Glau ‐
be mehr ge übt wer de, und daß, was der Mund Got tes ge spro chen
hat, gleich sam durch Sie gel be fes tigt und be kräf tigt wird.

8. Da aber die Zeug nis se und Sie gel der Gna de, wel che der Herr
uns ge ge ben hat, wahr haft sind, so macht er oh ne Zwei fel durch
sei nen Geist in uns das je ni ge wirk lich, was die Sa cra men te den
Au gen und an dern Sin nen vor bil den, das heißt, daß wir Chris ti
theil haft wer den, als der Quel le al ler Gü ter, daß wir fer ner durch
die Wohl that sei nes To des mit Gott ver söhnt, und durch den
Geist zur Hei lig keit des Le bens er neu ert wer den, daß wir end lich
die Ge rech tig keit und das Heil er lan gen, und zu gleich für die se
Wohl tha ten Dank sa gen, die uns einst am Kreu ze ge schenkt sind,
und die wir täg lich im Glau ben emp fan gen.

9. Ob gleich wir, wie bil lig, die Zei chen von dem Be zeich ne ten un ‐
ter schei den, so tren nen wir doch die Wahr heit nicht von den Zei ‐
chen, viel mehr be ken nen wir, daß Al le, wel che die dar ge bo te nen
Ver hei ßun gen im Glau ben an neh men, Chris tum auf geist li che
Wei se mit sei nen geist li chen Ga ben emp fan gen, daß folg lich die,
wel che schon längst Chris ti theil haft ge macht wa ren, die se Ge ‐
mein schaft fort set zen und er neu ern.

10. Denn man muß nicht auf die blo ßen Zei chen se hen, son dern viel ‐
mehr auf die Ver hei ßung, die dar an ge knüpft ist. In dem Ma ße
al so, in wel chem un ser Glau be durch die se Ver hei ßung ge winnt,
be währt sich auch je ne Kraft und Wir kung, von der wir re den.
So gibt uns die Ma te rie des Was ser, Bro t es und Wei nes kei nes ‐
we ges Chris tum, macht uns auch nicht sei ner geist li chen Ga ben
theil haft; es ist viel mehr auf die Ver hei ßung zu se hen, die uns
auf dem ge ra den We ge des Glau bens zu Chris to führt, und die ser
Glau be macht uns Chris ti theil haft.

11. Hier wird der Irr thum de rer wi der legt, wel che mit Ehr furcht bei
den Ele men ten ver wei len, und auf sie die Hoff nung ih rer Se lig ‐
keit bau en, da die Sa cra men te oh ne Chris tum nichts sind, als lee ‐
re Hül len, und deut lich er schallt in ih nen der Zu ruf, an Chris tum
al lein müs se man sich hal ten, und nir gend sonst die Gna den ga be
der Se lig keit su chen.
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12. Wenn uns üb ri gens durch die Sa cra men te et was Gu tes zu Theil
wird, so ge schieht das nicht durch ih re ei ge ne Kraft, selbst, wenn
wir die Ver hei ßung er grei fen, mit der sie be zeich net sind. Denn
Gott al lein wirkt durch sei nen Geist, und wenn er sich der Sa cra ‐
men te, als Mit tel, be dient, so gießt er dar um doch nicht sei ne
Kraft in sie, noch ver min dert er die Wirk sam keit sei nes Geis tes,
son dern er ge braucht sie nach uns rer Be schränkt heit als Hülfs ‐
mit tel, so, daß das gan ze Ver mö gen ihm al lein bei wohnt.

13. Wie Pau lus er in nert, daß we der der, wel cher pflanzt, noch der,
wel cher be gießt, et was sei, son dern Gott al lein, der das Ge dei hen
gibt, so muß man auch von den Sa cra men ten sa gen, daß sie
nichts sind, weil sie nichts hel fen, wenn nicht Gott al lein Al les
thut; sie sind Werk zeu ge, durch wel che Gott nach drü ck li cher
wirkt, wo es ihm ge fällt, je doch so, daß das gan ze Werk uns rer
Se lig keit ihm al lein bei ge legt wer den muß.

14. Wir be haup ten al so, daß Chris tus al lein in ner lich tauft, und uns
im Abend mah le sich mit t heilt, und das er füllt, was die Sa cra ‐
men te an deu ten, daß er sich die ser Hülfs mit tel auf sol che Wei se
be dient, daß die gan ze Wirk sam keit sei nem Geis te zu kommt.

15. So hei ßen die Sa cra men te auch zu wei len Sie gel, man sagt, daß
sie den Glau ben näh ren, be fes ti gen, be för dern; und doch ist ei ‐
gent lich der Geist al lein das Sie gel, der An fän ger und Voll ender
des Glau bens. Denn al le die se Ei gen schaf ten der Sa cra men te
sind et was Un ter ge ord ne tes, und nicht der kleins te Theil uns rer
Se lig keit ist un ab hän gig von dem al lei ni gen Ur he ber, so, daß er
dem Ge schöpf oder dem Ele ment bei wohn te.

16. Ue ber dieß leh ren wir ernst lich, daß Gott nicht sei ne Kraft an Al ‐
len oh ne Un ter schied be wei set, wel che die Sa cra men te emp fan ‐
gen, son dern nur an den Aus er wähl ten. Denn wie er nicht An de ‐
re zum Glau ben er leuch tet, als die er zum Le ben vor her be stimmt
hat, so wirkt er durch die ge hei me Kraft sei nes Geis tes, daß die
Aus er wähl ten das emp fan gen, was die Sa cra men te dar bie ten.

17. Durch die se Leh re wird die Er dich tung der So phis ten wi der legt,
wel che be haup ten, daß die Sa cra men te des neu en Tes ta ments Al ‐
len Gna de ver lei hen, wel che es nicht durch Tod sün den un mög ‐
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lich ma chen. Denn ab ge se hen davon, daß in den Sa cra men ten
Al les nur durch den Glau ben emp fan gen wird, man muß fest hal ‐
ten, daß die Gna de Got tes nicht so dar an ge knüpft ist, daß, wer
das Zei chen hat, auch der Sa che theil haft wer de. Denn den Ver ‐
wor fe nen wer den die Zei chen eben so wohl dar ge reicht, als den
Aus er wähl ten; die Wahr heit der Zei chen wird nur den Letz tern
zu Theil.

18. Es ist zwar ge wiß, daß Chris tus mit sei nen Ga ben Al len dar ge bo ‐
ten, und daß die Wahr heit Got tes durch den Un glau ben der Men ‐
schen nicht er schüt tert wird, weil die Sa cra men te im mer ih re
Kraft be hal ten; aber nicht Al le sind für Chris tum und sei ne Ga ‐
ben emp fäng lich. Auf Sei ten Got tes wird da her nichts ge än dert;
aber was die Men schen be trifft, so emp fängt Je der nach dem
Ma ße sei nes Glau bens.

19. Wie aber der Ge brauch der Sa cra men te den Un gläu bi gen nichts
mehr hilft, als wenn sie die sel ben ent behr ten, ja, ih nen nur ver ‐
derb lich ist, so bleibt den Gläu bi gen auch oh ne den Ge brauch
der sel ben die Wahr heit, wel che sie ab bil den. So sind durch die
Tau fe dem Pau lus die Sün den ab ge wa schen, die schon frü her ab ‐
ge wa schen wa ren. So ward die sel be Tau fe für den Cor ne li us ein
Bad der Wie der ge burt, der schon zu vor den hei li gen Geist emp ‐
fan gen hat te. So theilt sich Chris tus uns im Abend mahl mit, der
sich uns doch schon frü her ge schenkt hat, und im mer in uns blei ‐
bet. Denn da Je dem ge bo ten ist, sich selbst zu prü fen, so folgt
dar aus, daß der Glau be von ih nen ge for dert wird, ehe sie zum
Sa cra men te hin zu tre ten. Aber es gibt kei nen Glau ben oh ne
Chris tum, son dern wie der Glau be durch die Sa cra men te be fes ‐
tigt wird und wächst, so wer den auch die Ge schen ke Got tes in
uns be fes tigt, und, so zu sa gen, wächst Chris tus in uns und wir in
ihm.

20. Fer ner darf der Nut zen, den uns die Sa cra men te ge wäh ren, nicht
von der Zeit ab hän gig ge macht wer den, wo wir sie emp fan gen,
als ob das sicht ba re Zei chen, wenn es dar ge bo ten wird, in dem ‐
sel ben Au gen bli cke uns die Gna de Got tes zu führ te. Denn die,
wel che in frü her Kind heit ge tauft sind, die wer den von Gott wie ‐
der ge bo ren als Kna ben oder als Jüng lin ge, zu wei len auch als
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Grei se. So brei tet sich der Nut zen der Tau fe durch das gan ze Le ‐
ben aus, weil die Ver hei ßung, wel che sie mit sich führt, im mer ‐
fort in Kraft ist. Es kann auch zu wei len ge sche hen, daß der Ge ‐
brauch des hei li gen Abend mahls, der bei der Hand lung selbst
we gen uns rer Ge dan ken lo sig keit oder Träg heit we nig hilft, den ‐
noch spä ter hin sei ne Frucht bringt.

21. Be son ders muß man je de Ein bil dung ei ner ört li chen Ge gen wart
auf ge ben. Denn ob gleich die se Zei chen in der Welt sind, mit Au ‐
gen ge se hen und mit Hän den be rührt wer den, so dür fen wir doch
Chris tum, wie fern er Mensch ist, nir gend an ders su chen, als im
Him mel, und nicht auf an de re Wei se, als mit dem Geis te und mit
der Er kennt niß des Glau bens. Da her ist es ein ver kehr ter und bö ‐
ser Irr thum, wenn man ihn un ter den Ele men ten die ser Welt ein ‐
schließt.

22. Die je ni gen, wel che in den Ein set zungs wor ten des Abend mahls:
„Das ist mein Leib! Das ist mein Blut!“ auf den buch stäb li chen
Sinn brin gen, wie sie es nen nen, ver wer fen wir als schlech te
Aus le ger. Denn wir hal ten es für aus ge macht, daß sie bild lich
auf zu fas sen sind, so, daß Brot und Wein den Na men von dem
ha ben, was sie be zeich nen. Das darf auch nicht als neu und un er ‐
hört be trach tet wer den, daß durch ei ne Met ony mie der Na me der
be zeich ne ten Sa che auf das Zei chen über tra gen wird, da sol che
Aus drü cke hin und wie der in der Schrift vor kom men, und wir
da bei nichts be haup ten, was nicht bei den äl tes ten und be währ ‐
tes ten Kir chen schrift stel lern sich fän de.

23. Daß aber Chris tus durch das Es sen sei nes Flei sches und durch
das Trin ken sei nes Blu tes, die hier vor ge bil det wer den, uns re
See len im Glau ben durch die Kraft des hei li gen Geis tes nährt,
das ist nicht so zu ver ste hen, als ge schä he ei ne Ver mi schung
oder Ver wand lung der Ma te rie, son dern weil wir aus sei nem Ein
Mal zum Op fer dar ge brach ten Flei sche und aus sei nem zur Ver ‐
söh nung ver gos se nen Blu te das Le ben schöp fen.

24. Auf die se Wei se wird nicht nur die Fa bel der Päpst ler von der
Brot ver wand lung ver wor fen, son dern auch al le ein fäl ti gen Er ‐
dich tun gen und eit len Spitz fin dig kei ten, wel che ent we der die
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himm li sche Herr lich keit Chris ti ver klei nern oder mit dem We sen
der mensch li chen Na tur nicht über ein stim men. Denn wir hal ten
es für eben so un ge reimt, Chris tum in das Brot ein zu schlie ßen,
oder mit dem Bro te zu ver ei ni gen, als daß das Brot sich in sei nen
Leib ver wan deln sol le.

25. Und da mit kei ne Zwei deu tig keit üb rig blei be, wenn wir sa gen,
daß man Chris tum im Him mel su chen müs se, so be zeich nen wir
mit die sem Aus druck die Ent fer nung der Oer ter. Denn ob gleich,
phi lo so phisch zu re den, es kei nen Ort über dem Him mel gibt, so
müs sen wir doch, weil der Leib Chris ti, wie es die Na tur und Be ‐
schaf fen heit ei nes mensch li chen Lei bes mit sich bringt, end lich
ist und sich im Him mel, als an sei nem Or te, be fin det, so weit
von ihm ent fernt sein, als der Him mel von der Er de.

26. Wenn wir nicht durch un se re Phan ta sie Chris tum an Brot und
Wein fes seln dür fen, so dür fen wir noch viel we ni ger ihn im Bro ‐
te an be ten. Denn ob gleich uns das Brot als Zei chen und Pfand
der Ge mein schaft, die wir mit Chris to ha ben, dar ge reicht wird,
so ma chen doch die, wel che, wenn sie Chris tum an be ten wol len,
ih re Ge dan ken auf das Brot rich ten, das sel be zu ei nem Göt zen,
weil es ein Zei chen ist, nicht die Sa che selbst, auch die Sa che
nicht dar in ein ge schlos sen oder dar an ge fes selt ist.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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